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232 Buchbesprechungen
Bertieksichtigung seiner persönlichen Beduifnisse heivoigeht
Diher hegt dei Schwerpunkt bei neueren diagnostischen Vnsat-
zen, che der Vutor ausfulnhch im 2 Kapitel des Buches vorstellt,
uif Behandlung und loidetung aus dem „was ist" soll ein „was
soll' weiden Die I oiderchagnostik wnd als alternatives Kon
zept zui 1 mwersungsdngnostik vorgestellt, wobei diese keine
einseitigen Losungsmoghchkeiten bereithält, sondern zu einer
ganzheitlichen Betrachtungsweise hinfuhren will Fordeidiagno-
stik will helfen, Piobleme und Beduifnisse von Kindern wahrzu¬
nehmen und zu veistehen Sie besitzt eine pädagogische, anthro¬
pologische, soziale, didaktische, therapeutische und ganzheith
che Dimension Zu den Rahmenbedingungen von forderdiagno¬
stischen Prozessen zahlt der Autor neben dem konkreten Anlaß
dei Diagnostik eine entspiechend positive Einstellung, die Fiage
nach den Methoden und den Zielen Forderdiagnostik orientiert
sich nicht an Normen, sondern am Kind Bei aller Kritik an den
psychometrischen Testveifahren empfiehlt der Autoi, diese
quasi umzufunktionieren, d h unter qualitativem Aspekt einzu¬
setzen
Aut Piobleme bei der Realisierung von Fordeidiagnostik, ms
besondere auf che der Institution Schule und schulinterner Vor¬
gaben, weist Komad Bundschuh im 4 Buchkapitel hin Hier stellt
ei zwei Piojekte vor Den Abschluß bildet eine foiderdiagnosti-
sehe Begutachtung eines Kindes mit schwerer geistiger Behinde¬
iung zu Zwecken einei optimalen Forderung Gerade diese letz
ten Beispiele vcideuthchen sein anschaulich die Ziele dei Tor
derdiagnostik und ermutigen, von den traditionellen Wegen ab¬
zuweichen Nimmt man die Toi derdiagnostik ernst und begieift
sie als vorhandene Alternative oder sogai als Antikonzept im
pädagogisch-psychologischen Bereich, so braucht man viel Zeit,
eine hohe Qualifikation, eine an den Bedurfnissen des Kindes
orientierte ganzheithche Einstellung und die Möglichkeit, Tor
dei maßnahmen beim Individuum und in Gruppen auch sachge
recht durchfuhren zu können Foiderdiagnostik meint weniger
che Diagnose von Fehlleistungen und Defiziten, als vielmehr die
I ragen nach den Uisachen und Gründen sowie den Möglichkei¬
ten einer Hilfe
Eva Rhode, Neustadt (Aisch)
Rotthaus, W (Hisg) (1985) Psychotherapie mit Ju¬
gendlichen. Dortmund A^erlag modernes lernen, 278 Sei¬
ten
Tine Antwort auf die Heiausforderung, die die Psychothera
pie Adoleszentei dar stellt, versucht der vorliegende Sammel¬
band, dessen Beitiage sowohl „typische Entwicklungsaufgaben
des Jugendalter s' (Klappentext) als auch ein modifiziertes Vei
standnis der Adoleszenzkrise behandeln Die kntische Betrach¬
tung jener .gewohnten' V eistandnisebene, auf dei die Entwick¬
lungsaufgaben dieses Vlteis überhaupt erst als ,tvp,sche' erschei¬
nen können, ist maßgeblich für eine Veiandeiung der Problem
Perspektive jenseits von ,Sehul-V erschieibungen' und wird m E
in den zentialen Beitragen von Olbnch, Rotthaus und Zäunet
sichtbar
Die weiteren Aibeiten entsprechen dem Anspruch eines Sach¬
buchs in Sammelbandfo, m, möglichst umfassend eine bestimmte
I hematik darzustellen Fs handelt sich dann um giundsatzhche
Vspekte im psychotherapeutischen Aibeitsfeld Beispielhaft hier
tui ist die I infuhrung in die systemisch orientierte Familien¬
therapie von Schmidt Znkulares Denken lost ein einschleifende
f ixierung auf den ,Symptomtrager' auf Statt dessen stellt sich
das Symptom als Struktui teil einer besonderen Interaktiorisfornr
eines Systems dar, das adaptiven wie mutativen Piozessen unter¬
liegt Die Ausfuhiungen von Rotthaus sind, hierzu analog, von
dei Bipolantat des Verhaltens geprägt Symptomatisches Vei
halten ist ein u U wiehtigei Leistungstiager fui den Lihalt des
familiären Zusammenhangs (S 48) Gerade der Jugendliche
scheint aufgiund der idealtypischen Beschieibung als Rollenex-
penmentator, verbunden mit Wertielativierung bzw -neuorien-
tierung, für Delegation geeignet Der hohe Wert dieser Iokus-
bildung in der therapeutischen Aibeit mit Jugendlichen ist unbe-
streitbai Trotzdem handelt es sich um eine der Sache ubei ge¬
ordnete (methodologische) Problemperspektne Gleichermaßen
können die Desknption psychotischen Eilebens im emphati¬
schen Nachvollzug (Heinermann bzw Leins), die Relevanz der
Teamsupervision (Siebat) und die Beitiage zur Musik- und
Maltherapie (Dill, Gustorff, Nathans) als übergreifende metho¬
dische Möglichkeiten gesehen werden Dei jugendspezifische
Iokus fallt relativ schwach aus
Denkbai waie, daß sich ,der Jugendliche' einem solchen ein
gienzenden Zugriff entzieht Dies darf jedoch nicht dem ver¬
breiteten „Storreizmodell" des Jugendalters zugeordnet weiden
- Adoleszenz als .normale Verrücktheit', als eine das Gestortsein
implizieiende Lebensphase Die Schwierigkeit und gleichzeitig
die Bedeutung von Entwicklung in dieser Zeit ist vielmehr in dei
Menge von Veianderungsreizen zu sehen, die von den Jugendli¬
chen adaptiv beantwortet werden können (vgl Olbnch, S 16)
Stimmungsschwankungen und Selbstvergioßerung, patholo-
gisieiende Eilebnisveiaibeitung oder drohende persistierende
Regression beleben eine individuell gebundene, psychogeneti-
sche Betiachtungsperspektive, die aber alle,erst der Onentie
lung des Theiapeuten am Symptom dient (vgl den Beitrag Zatt
ners, S 124 ff ) Die Umkehrung des Stoireizmodells in ein Lnt
vvicklungsreizmodell betont in der Orientierung des Therapeu
ten am Jugendlichen die konstruktive Eorm der Veiarbeitung
der Anfoiderungen, die der Jugendliche affektiv und kognitiv zu
leisten imstande ist (vgl Olbnch, S 38 f )
Adoleszenz als „Durchgangsstadium" (Zauner, S 142) ist voi
diesem Hinteigiund nicht pnmar gestörte Entwicklung, sondern
wirkt m ihrei hohen Bestimmtheit von Veranderungsieizen
selbst störend Die Wahrnehmung des - auch knsisch pubertie¬
renden - Jugendlichen untei dem Gesichtspunkt einer pnmar
piogiessiven (nicht regiessiven) Entwicklungstendenz verändert,
wie oben schon eiwahnt, das gewohnte Verständnis, prägt die
Pioblemperspektive des Bandes und macht ihn lesenswert
Beate Reschke-Fntzel, Bad Vilbel
Hennig, C, Knodler, U (1985) Problemschüler - Pro¬
blemfamilien. Weinheim Beltz, 238 Seiten, DM 29,80
LLenrug/Knodla wollen, wie dei Untertitel zum /Ausdruck
bnngt, die „Piaxis des systemischen Aibeitens mit schulschwien-
gen Kindern" beschreiben Aut der Basis des svstemtheoreti-
sehen Denkmodells vertreten die Autoien einen Ansatz, der sy¬
stolische (Madandei Schule), stiuktuielle (Minuchin) und ent
wicklungsoncntieite (Satn) Elemente integriert
Voi diesem Hintergiund skizzieien sie in Ieil 1 einige Kon
textbedingungen dieser Piaxis, legen die Vorteile dieses Ansät
zes dar und fuhien damit Aigumente an, weshalb I amilientheia¬
pie auch in dei Institution Schulpsychologie ihren Platz hat, was
mancherorts noch in Fiage gestellt wird
Im Weiteten wnd dei sogenannte Problemschulei in seinei
Doppeholle als Mitglied des Schulsystems und des rannhensy
stems, im Schnittpunkt zweier sich überlagernder Systeme ste¬
hend, betrachtet
Vandenhoeck & Ruprecht (1986)
Buchbesprechungen
Teil II („Piaxis des svstennschen Ansatzes in dei schulpsy
dialogischen Einzelfallhilfe"), beginnt mit vier I allbeispielen
(offener, veideckter Ehekonflikt, ubeiforderter Schüler, unvoll¬
ständige Familie) Dei Famihenhinteigiund wnd dargestellt und
systemische Hypothesen werden entwickelt, die sich aber wei¬
testgehend auf die I amihe beschranken und das Svstem Schule/
Klasse nui partiell mit einbeziehen Das ist eine von zwei we¬
sentlichen Veikurzungen in diesem Buch, auf ehe noch einge¬
gangen wnd
Wer etwas uber die theoretischen Grundlagen des familicn
therapeutischen Voigehens erfahien mochte, wnd dies in den
folgenden Kapiteln können In angenehm knappei Weise wei¬
den hiei etwa „Meikmale des famihensystems" (Kap 2) oder
„Das therapeutische System" (Kap 4) zusammengefaßt darge¬
stellt oder Ausfuhiungen ubei die „Therapeutenpersonlichkeit"
(Kap 3) gemacht
Besonders intensiv und dicht sind die Beschreibungen des
„Therapieprozesses" (Kap 5) sowie die Schilderungen famihen¬
therapeutischer Methoden (Kap 6) Dieses Kernstück des Bu¬
ches macht daher auch nahezu die Hälfte des Seitenumtangs
aus So wnd auf die Bedeutung des telefonischen Frstkontakts
eingegangen und der Verlauf des Eamiheneistgesprachs detail¬
liert beschrieben, an manchen Stellen geradezu wie in einem Re-
zeptbuch, einschließlich konkretei Foimuherungsvoischlage
Diese Darstellungsweise wird in den Vbschnitten uber die dia¬
gnostischen und theiapeutischen Methoden fortgesetzt Dort
weiden die bekannten Techniken zusammengetragen, aufgelok-
keit durch humorvoll-treffende Bildillustiationen Das Buch ist,
und das zeigt sich besondeis in diesen beiden Kapiteln, ein „aus¬
fuhrlicher Lifahiungsbencht" famihentherapeutischer Arbeit
„von und fur Praktikei" Dabei kann es für den Lesei von unter¬
schiedlicher Bedeutung sein
- es kann diejenigen gespannt machen, die hiei eistmals eine
„andeie" Sichtweise des „Problemschulers" eileben,
- es gibt einen detaillierten Überblick diagnostischer und thera-
peutischei Methoden und hat dahei geiadezu den Charaktei
eines Nachschlagewerks für Beiatei/Theiapeuten, die noch
nicht auf jahrelange ramihentherapie-Eifahrung zuiuckbhk
ken können,
- fur erfahrenere Familientherapeuten jedoch bringt das Buch
wenig Neues, auch das wnd an diesen Kapiteln deutlich
In Kapitel 9 entwickelt E Eigenzinga aus seinei Aibeit als
I ehrer systematische Handlungsstiategien in dei Klasse An¬
schließend weisen die Vutoren auf die Gienzen ihres Ansatzes
hin (Kap 10) und spannen einen Bogen von der systemischen
Therapie zu gesellschaftlich-ökologischen Tendenzen (Kap 12)
Hervorzuheben sei hiei noch die Behandlung des Themas „Um¬
gang mit dem System Schule Beratungsstrategien" (Kap 8) Be¬
sonders bei diesem Kapitel wnd deutlich, was sich eigentlich
durch das ganze Buch zieht Hcnnig/Knodla sprechen zwar im¬
mer wieder davon, daß ein Schuler Mitglied zweier Systeme ist
(Schule und Familie), gehen aber einseitig davon aus, daß dasje¬
nige System, das den „Ptoblemschuler" quasi veru.sacht, das fa-
mihaie System ist Das schulische System ist lediglich die Buhne,
auf der das Pioblem ausgetiagen wnd (S 12), oder es wud her
angezogen zui Veibiciterung der Informationsbasis fui die (Ea-
nnhen-)Diagnose (S 23), bzw die Schule wird als eine Vit Ein
bolader betrachtet, de, tamihenbedmgte Probleme effektiver
zum Ausdiuck bringt Hier wird dei zirkulaie Denkansatz vei-
kuizt Es wird nicht mein thematisiert, daß das System Schule
und das System Familie duich das jeweilige Kind zu einem
neuen System sich veieinigen Dei „Pioblemschulei" übernimmt
ebenso für dieses neue System eine Funktion Hennig/Knodlei
lassen das System Schule in ihiei L inzelfallhilfe zu sehr aus dem
Blickfeld
Vis zvvcrtei wesentlicher Punkt ist kiitisch anzumerken, daß
die Vutoien an keiner Stelle auf I unktion und Aufgaben ihiei
„Bildungsberatungsstelle lubingen" eingehen Sie beziehen ihie
Institution nicht in che systemischen Überlegungen mit ein, ic
tlektieien nicht deren Stellung im Beratungspiozeß, obwohl che
Institution mit zum therapeutischen System im weitesten Sinn
gehört und auch bedeutenden 1 intluß auf che theiapeutische
Aibeit hat Der lescr muß vielmchi den Lmdiuck von einer un
abhangigen, frei schwebenden, niemandem verpflichteten Im
iichtung bekommen Diese beiden Veikurzungen sind bcilauc,
lieh, klammern Henning/Knod/ei deich daduich zwei tui den
Bereich bedeutungsvolle Aspekte aus Abet vielleicht spiegelt
das zugleich den allgemeinen Diskussionsstand hei dei Anvvcn
dung des systemischen Voigehens im Schulbereich widc,
Bernd Sandoek, Betlin
Stein, A /Stein, H (1984) Kreativität. Psychoanalytische
und philosophische Aspekte. München Beiehmans \ er¬
lag
Voi einigen Jahien stellte dci Heidelberger Psvehoanalytikei
Herbat Stein weitgespannte Überlegungen zu I hemen dei
Selbstpsvchologie voi. wonn diese in einen philosophiege
schichthchen Honzont vom deutschen Idealismus bis hm zui in-
doasiatisehen Philosophie gestellt wuiden Damals, am Beginn
einei abflauenden Kohut-Welle, beharrte ei darauf, der neukan
tiamsch gewendeten Psychoanalyse ihie unteichuckten odei vci-
gessenen Tiaditionen aus Romantik und Natuiphilosophic zu
zureichen und Biueken des Dialogs mit östlicher Philosophie zu
sehlagen Psvehoanalvse winde in diesem Kontext als em .Zu¬
stand" (Dahma) dei Philosophie aulgefaßt
Im neuen Buch geht es Stein und Stein erneut dai um, die
Psychoanalyse dort wieder zur Aneignung der Philosophie zu
mahnen, wo die Ermangelung der Philosophie zu latlosei (und
deshalb vielleicht nui medizmisehei) Piaxis geführt hat Inso
fein gehört ihi Buch in die Reihe derer, che neucidmgs das Sa
kr lieg wagen und „die Psychoanalyse luf ehe Couch" toiclcin
Dabei wnd urspiunglieh /rcr/<Vsches Inteiesse vv ledei aufgenom¬
men
Zential ist, neben den inhaltlich leichen Daistellungcn, uich
dei Angriff auf eine Wegweitmentahtat der modernen Begriffe
und dei Spiache So ist „Kreativität" nicht Modewort fui eine
bloß asthetisierende weibewnksamc Verpackung der Waie
Mensch, sondern steht im Zentium einer Fheonc des Selbst Im
Durchgang du,eh psychoanalytische Konzepte des Narzißmus
findet sich philosophische Tiefe im „mittleren Bereich' Ge
meint ist ein schwebendes, den Ubergangsphanomenen Wurm
cotts verwandtes, wobei alleidings den Ubeigangsphanomenen
dei Chaiaktei dei Unreife genommen wnd Gerade zwischen
bloß subjektivem „Innen" und leinei, außeiliehcr Objektivität
zwischen den l inseitigkeiten betioffenei Gefühle und abstia
hieiender Ratio findet sich - hier folgen die Autoien Hölderlin
- dei „mittlere Bereich", den eine transzendente I mpfindung
kennzeichnet U,Sprung diesei fahigkeit, die Grenzen dci Di
chotomien im Denken und Fliehen (Subjekt/Objekt, innen/au
ßen, Gefuhl/Aeistand etc ) zu tianszendicren ist im psvehoani
Ivtischen Sinne che innige Verbindung mit dem Pnmaiobjckt, ist
die I inheit Sie nur am Anfang zu belassen ist alleidings eine
der psvehoanaly tischen Verkuizungen, Stau und Stein aigu
menticren mit Hegel, daß die Einheit am I nde wesentliche! sei
Kohut gelangte hiei zum „kosmischen Naizißmus", ein Ge
danke, dei mit floldatins „poetischem Selbst" als der „gemein
schaftlichen Seele" fortgeführt weiden kann Das erinnert .in I
Vandenhoeck & Ruprecht (1986)
